
Westen und v o m Norden die charakteristischen, weit verbreiteten Ver ­
treter e in : die Huf t i e re des Waldes , die grossen Raubtiere, aber auch 
Marde r und E ichhorn , die S c h l ä f e r u n d die k le ine R ö t e l m a u s der Ebene, 
bis schliessl ich das Heer der L a n g s c h w a n z m ä u s e i n dieser Periode eine 
gewaltige Vermehrung e r fuhr (cf. J A N O S S Y 1961). 

M i t dem Beginn des Boreales waren auch die k l imat i schen Bed in ­
gungen auf der bayr ischen Hochebene soweit abgewandelt, dass die 
w ä r m e - und trockenheitsl iebenden, ö s t l i chen E inwandere r den W e g 
entlang dem N o r d a b f a l l der A l p e n bis z u m Bodensee und das Rhein ta l 
h inauf fanden, w ie es bei der Fe ld- und Gartenspi tzmaus schon gezeigt 
wurde, u n d es ist bedeutsam, dass das Liechtensteiner Rhe in ta l i n die­
ser Phase der Tiere inwanderungen — was die K l e i n s ä u g e r betr i ff t •— 
anscheinend nur v o m Nordosten, also v o m A l l g ä u her und nicht v o m 
Oberrheingebiet beschickt wurde. Das zeigt z u m Beispie l die merk­
w ü r d i g e Ver te i lung der Croc iduren : N o c h a m Bodensee ( h ä u f i g ; H . 
R I C H T E R b r i e f l . Mitt .) und dann i n der Schweiz ist die Hausspi tzmaus 
(Crocidura russula) vertreten, i m Liechtensteiner Rhein ta l k o m m t nur 
die Fe ld- und Gartenspitzmaus, wie auch i n Bayern, vor ! — 

In dieser Zeit der a l l m ä h l i c h e n Z u g ä n g l i c h k e i t der G r a u b ü n d e n e r 
A l p e n und des R ä t i k o n s bildet sich auch hier, i m S ü d e n des Unter­
suchungsgebietes, eine interessante tiergeographische Grenze, die 
Z S C H O K K E schon 1907 k la r dargestellt hat, u n d die auch f ü r die Säu­
getiere gilt. Er spricht v o n «e iner faunist ischen Grenz l in i e , die i n den 
A l p e n G r a u b ü n d e n s die landbewohnenden Zuwanderer v o n Osten von 
der west l ichen Tierwel t t r e n n t » , und sagt weiter : «Als W a l l zwischen 
w e s t n ö r d l i c h e n und o s t s ü d l i c h e n Vertretern . . . . erheben s ich die Berg­
ketten, welche das Inntal i m Nordwesten begrenzen. Jenseits dieser 
Lin ie , zwischen A l b u l a und Tödi , a m Ober rhe in und i n seinen Seiten­
tä l e rn , liegt eine Ü b e r g a n g s z o n e (Sperrung von mi r ) . In 
ih r mischen sich die Dip lopoden aus dem Westen und Norden mi t 
den ä u s s e r s t e n Vorposten aus Nord i t a l i en und Südos tö s t e r r e i ch» . (1. c. 
p. 149). — Dies t r i f f t auch f ü r die Säuge t i e r e zu, vor a l l em f ü r die 
K le in säuge r , und es wurde oben schon gezeigt, w i e der S ü d a b f a l l der 
Hauptkette i m Tessin eine stark abweichende K l e i n s ä u g e r w e l t beher­
bergt, wie der B a u m s c h l ä f e r , als typisch o s t e u r o p ä i s c h e s Faunenele­
ment nur bis z u m oberen Engad in h inaufre icht , und w ie andererseits 
Zwerghermel in u n d Zwergwiese l u n d zahlreiche hochmontane Formen 
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